
Franziskus ın der Konstitution VerıitatisKLEINE gaudium hingewiesen, als ın der Traambe
der Bildungskonstitution fragte, WdSs dieBETITRAGFEFE »Grundkriterien 1mM 1NDIiic auf 1ne
Erneuerung un Wiederbelebung des
Beitrags der kirchlichen tudien für ıne
missionarische Kirche 1mM Aufbruch« sSind.
Als viertes Kriıterium betont Papst FEFranziskus

Afrikanische »dlie Notwendigkeit, CIM ; Netzwerk«
zwischen al den verschiedenen F1In-

orale Kulturen richtungen bilden, dlie auf der SahzZeh Welt
die kirchlichen tudien pflegen und Öördernun Dabei sollen uch die geelgneten Synergien
mıiıt den akademischen Einrichtungen derEvangelisation verschiedenen Länder und den Studienzen-

Sechstes Treflen des afrıkanischen TIren verschiedener kultureller und religiöser
Netzwerks Pastoral In Athiopien TIraditionen entschieden gefördert werden.«

Solche Netzwerke VOo  — kirchlichen
Vo  —_ Klaus Vellguth Einrichtungen entstehen se1t einıgen Jahren

auf Inıtlative VOo  — M1SSIO Aachen sowochl
ın Asıen als uch iın Afrika mıiıt dem Ziel,
(Jrte internationaler pastoraltheologischer
Reflexion etablieren SOWIE als Foren für den

1€ Geschichte des Christentums internationalen Austausch pastoraler mpulse
beginnt mıt dem Aufbau eiINes eın Ferment pastoraler Innovationen csein *

ersten ommunikativen Netzwerks. In diesen Netzwerken kommen Clie Direktoren
Marıa Magdalena machte sich auf den VOoO  — führenden Pastoralinstituten 3008808  y
anderen Frauen, diese berichteten Petrus, sich über die jeweiligen Erfahrungen
Petrus und Johannes kommunizierten mıiıt regelmäfßsig auszutauschen, sich gegenseltig
akobus, und akobus überlieferte wiederum stärken und einander insplrleren.
Ihomas die OTISCHaAa der Auferstehung.
Wenn S1€E damals geschwiegen hätten Ohne
Kommunikation wAare das Christentum YrST Sechstes Netzwerktrefilen
AL nicht entstanden. Kommunikation ıst ın Athiopien
das Konstruktionsprinzip V  — eligion als
performatives eschehen lässt die KOom- Bereıits eiInem sechsten Trefftfen des afrı-

kanischen Netzwerks Pastoral® kamen 1mMmunikation das entstehen, WdsSs S1€E kom-
munızlert. Dabei vollzieht sich die Kom- Februar 2019 insgesamt 1. Direktoren afrı-
munikation ın Netzwerken. [DIies gilt gerade kanischer Pastoralinstitute AUS Äthiopien‚
uch mıiıt 1C auf die Mission. » Mı1ssion 15

Heinz Archive and Bibliographynetworking«,' formulierte Helnz Hunke mıt Network DAB). Documentation Tor
1C auf die Relevanz der Netzwerkfunktion N e Miıllennium a Mission, n MAıssion

Stucles 1989 ‚73-606,für die Evangelisierung. Netzwerke sind ber 2 Vgl Klaus VELLGUTH, Pastorales 17
work Wwächst n Asıen Pastoralinstitutenıiıcht 11UTE wesentlich für die Weitergabe des

christlichen aubens ihnen kommt gerade suchen gemeInsam mach erspek
Lven, n Varbum 5V D 55 2014} 1, 26-44.

uch 1mM akademischen Diskurs christlicher Vagl. https://Zwww.missio-hilft.de/
ntTormleren Z/woluer-wir-uns-einsetzen/Bildungseinrichtungen 1ne wachsende weltkirchlich-Inspirierte-pastoral/netzBedeutung Darauf hat zuletzt Papst werk-pastoral-afrika/ 7.11.2019
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Franziskus in der Konstitution Veritatis 
gaudium hingewiesen, als er in der Präambel 
der Bildungskonstitution fragte, was die 
»Grundkriterien im Hinblick auf eine 
Erneuerung und Wiederbelebung des 
Beitrags der kirchlichen Studien für eine 
missionarische Kirche im Aufbruch« sind. 
Als viertes Kriterium betont Papst Franziskus 
»die Notwendigkeit, ein ›Netzwerk‹ 
zwischen all den verschiedenen Ein-
richtungen zu bilden, die auf der ganzen Welt 
die kirchlichen Studien pflegen und fördern. 
Dabei sollen auch die geeigneten Synergien 
mit den akademischen Ein richtungen der 
verschiedenen Länder und den Studienzen-
tren verschiedener kultureller und religiöser 
Traditionen entschieden gefördert werden.« 

Solche Netzwerke von kirchlichen 
Einrichtungen entstehen seit einigen Jahren 
auf Initiative von missio Aachen sowohl 
in Asien als auch in Afrika mit dem Ziel, 
Orte internationaler pastoraltheologischer 
Reflexion zu etablieren sowie als Foren für den 
internationalen Austausch pastoraler Impulse 
ein Ferment pastoraler Innovationen zu sein.2 
In diesen Netzwerken kommen die Direktoren 
von führenden Pastoralinstituten zusammen, 
um sich über die jeweiligen Erfahrungen 
regelmäßig auszutauschen, sich gegenseitig zu 
stärken und einander zu inspirieren. 

Sechstes Netzwerktreffen  
in Äthiopien

Bereits zu einem sechsten Treffen des afri-
kanischen Netzwerks Pastoral3 kamen im 
Februar 2019 insgesamt 14 Direktoren afri-
kanischer Pastoralinstitute aus Äthiopien, 
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Afrikanische  
orale Kulturen  
und  
Evangelisation
Sechstes Treffen des afrikanischen  
Netzwerks Pastoral in Äthiopien

von Klaus Vellguth

ie Geschichte des Christentums 
beginnt mit dem Aufbau eines 

ersten kommunikativen Netzwerks. 
Maria Magdalena machte sich auf zu den 
anderen Frauen, diese berichteten Petrus, 
Petrus und Johannes kommunizierten mit 
Jakobus, und Jakobus überlieferte wiederum 
Thomas die Botschaft der Auferstehung. 
Wenn sie damals geschwiegen hätten … Ohne 
Kommunikation wäre das Christentum erst 
gar nicht entstanden. Kommunikation ist 
das Konstruktionsprinzip von Religion – als 
performatives Geschehen lässt die Kom-
munikation das entstehen, was sie kom-
muniziert. Dabei vollzieht sich die Kom-
munikation in Netzwerken. Dies gilt gerade 
auch mit Blick auf die Mission. »Mission is 
networking«,1 formulierte Heinz Hunke mit 
Blick auf die Relevanz der Netzwerkfunktion 
für die Evangelisierung. Netzwerke sind aber 
nicht nur wesentlich für die Weitergabe des 
christlichen Glaubens – ihnen kommt gerade 
auch im akademischen Diskurs christlicher 
Bildungseinrichtungen eine wachsende 
Bedeutung zu. Darauf hat zuletzt Papst  

1 Heinz Hunke, Archive and Bibliography 
Network (dab). Documentation for a  
New Millennium of Mission, in: Mission 
Studies 6 (1989) 1, 73­86, 81.
2 Vgl.  Klaus Vellguth, Pastorales Netz­
werk wächst in Asien. Pastoralinstitute 
suchen gemeinsam nach neuen Perspek­
tiven, in: Verbum svd 55 (2014) 1, 26­44. 
3 Vgl. https://www.missio­hilft.de  / 
 informieren  / wofuer­wir­uns­einsetzen  / 
 weltkirchlich­inspirierte­pastoral  / netz 
werk­pastoral­afrika / (7.11.2019).
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ana, Kenla, Mali, Malawı, Mosambik, achtungen VOTL (Jrt eZ0g. Darüber hinaus
Nigerla, Sambia, imbabwe, Südafrika, wurden unterschiedliche Perspektiven
Tansanıa und Togo ın 185 (Athio- beleuchtet DIe orale Tradition der ichtung
pien zusammen * [DDas Netzwerktrefftfen (amharisch Quineda) ın der Geschichte des
widmete sich der Bedeutung oraler Kulturen Christentums V  _ Äthiopien‚ die Bedeutung
ın Afrika und ihrer Relevanz insbesondere der Oralen ichtung für Kirche un Gesell-
mıt 1C auıtf die Evangelisation. Kon- SC ın der Gegenwart, ber uch Fragen
kretisiert wurde dies eispie der Oralen der Oralen ichtung und Kreativitat SOWIE
Dichtkunst ra Poetry) ın Athiopien. der Zusammenhang VOoO  — Oraler Kultur und
Dabei oriff das afrikanische pastorale Netz- Evangelisation bzw. Ooraler Kultur und theo-
werk eın Forschungsgebiet auf, dem logischer Reflexion wurden untersucht.
apuchin Fkrancıscan Research and Retreat
Center” untfer der Leitung Vo  — Daniel Assefa
se1it einıgen Jahren 1m äthiopischen Kontext Tradition der oralen Dichtkunst
systematisch geforscht WIr. Assefa ist die
Beschäftigung mıt dieser TIhematik wichtig, Yale ichtung ist ıne Kommunikations-
da Oralität als Spezifikum afrikanischer form, Urc die kulturelle Narratıve,
eologie betrachtet “ Im Rahmen des VOoO  — Traditionen, Weisheit un Wertesysteme
ihm vVverantworteien Forschungsprojektes uberlheier werden. S1e lässt sich der Oralen
werden kulturelle chätze des äthiopischen Lıteratur zuordnen mıt ihren »Äußerungen‚
Christentums zugänglich gemacht, die ob gesprochen, gespielt Ooder)deren
angesichts der Dominanz eINes westlich Kombposition und Darbietung bemerkens-
gepragten Bildungssystems uch ın Ostafrika werte künstlerische Merkmale SCHAUCI
zunehmend ın Vergessenheit geraten Beobachter aufweisen und die ın ihrer
drohen Assefa geht davon AaUS, dass der Vorstellungskraft un: ihrer kontextuellen
Oralen Dichtkunst und Überlieferung ıne Ausdrucksform lebendig sind«. Durch die
eigene Hermeneutik innewohnt, wobei die während des Netzwerktreffens prasentlerten
metaphorische Semantik auf einem analogen Referate wurde EUC ID3E Traditionen der

Oralen Dichtkunst werden ın Zzanlreıchenund nicht aufeinem univoken Sprachansatz
basiert. €1nN Forschungsprojekt besitzt einen Kegionen Athiopiens intensiv epflegt. DIie
konfessionsverbindenen ÄAnsatz, da das ın den Gedichten behandelten nhalte sSind
äthiopisch-orthodoxe mıiıt dem katholischen vielfältig. Im Zentrum der edıiıchte steht
Christentum ın einen Dialog bringt. em Oft ıne Redensart, eın Sprichwort, eın
beinhaltet transreligiöses Potential, da einzelnes Wort, eın Zitat, ıne Legende, eın
die Ostafriıkanische Realität einer Oralen Mythos, eın Zungenbrecher, eın spezifisches
Dichtkunst Zzu korrelativen Vergleich der Erlebnis, 1ne typische Alltagssituation, eın
Geschichte, Praxıs und Relevanz der (Jrlots Hochzeits- oder Begräbnisritus, eIN Traum ?
ın Westafrika inläadt Darüber hinaus seht ber uch gft

Im Rahmen des Netzwerktreffens ın die TIhemen Leben un Tod, Versöhnung,
15 stellten neben Assefa uch on ın der Gemeinschaft, Liebe, F1In-
dessen Projektmitarbeiter Isehhye Ademe samkeit, Gerechtigkeit, Dan  arkeit eic
un: Tekletsadik elachew verschiedene Immer wieder werden ın den Gedichten
chulen der äthiopischen Dichtkunst die Traditionen, Narratıve und Werte auf-
(Poetry CNOOISs VOIL,; die S1€E 1mM Rahmen gegriffen, die für das Zusammenleben der
ihrer Forschungen esucht un untersucht Gesellscha: wesentlich sSind Gemeinschaft,
hatten un bei der sich das äthiopische Kreativıtät, Vereinbarkeit VO  - Tradition
Forschungsteam auf SCAHAFICcCHE ebenso WwWIE und Innovation, Spontanıität, Freiheit,
auf mündliche Überlieferungen und Beob- Gastfreundschaft, Beziehungsfähigkeit eic
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Ghana, Kenia, Mali, Malawi, Mosambik, 
Nigeria, Sambia, Simbabwe, Südafrika, 
Tansania und Togo in Addis Abeba (Äthio-
pien) zusammen.4 Das Netzwerktreffen 
widmete sich der Bedeutung oraler Kulturen 
in Afrika und ihrer Relevanz insbesondere 
mit Blick auf die Evangelisation. Kon-
kretisiert wurde dies am Beispiel der oralen 
Dichtkunst (Oral Poetry) in Äthiopien. 
Dabei griff das afrikanische pastorale Netz-
werk ein Forschungsgebiet auf, zu dem am 
Capuchin Franciscan Research and Retreat 
Center5 unter der Leitung von Daniel Assefa 
seit einigen Jahren im äthiopischen Kontext 
systematisch geforscht wird.6 Assefa ist die 
Beschäftigung mit dieser Thematik wichtig, 
da er Oralität als Spezifikum afrikanischer 
Theologie betrachtet.7 Im Rahmen des von 
ihm verantworteten Forschungsprojektes 
werden kulturelle Schätze des äthiopischen 
Christentums zugänglich gemacht, die 
angesichts der Dominanz eines westlich 
geprägten Bildungssystems auch in Ostafrika 
zunehmend in Vergessenheit zu geraten 
drohen. Assefa geht davon aus, dass der 
oralen Dichtkunst und Überlieferung eine 
eigene Hermeneutik innewohnt, wobei die 
metaphorische Semantik auf einem analogen 
und nicht auf einem univoken Sprachansatz 
basiert. Sein Forschungsprojekt besitzt einen 
konfessionsverbindenen Ansatz, da er das 
äthiopisch-orthodoxe mit dem katholischen 
Christentum in einen Dialog bringt. Zudem 
beinhaltet es transreligiöses Potential, da 
die ostafrikanische Realität einer oralen 
Dichtkunst zum korrelativen Vergleich der 
Geschichte, Praxis und Relevanz der Griots 
in Westafrika einlädt.

Im Rahmen des Netzwerktreffens in 
Addis Abeba stellten neben Assefa auch 
dessen Projektmitarbeiter Tsehhye Ademe 
und Tekletsadik Belachew verschiedene 
Schulen der äthiopischen Dichtkunst 
(Poetry Schools) vor, die sie im Rahmen 
ihrer Forschungen besucht und untersucht 
hatten und bei der sich das äthiopische 
Forschungsteam auf schriftliche ebenso wie 
auf mündliche Überlieferungen und Beob-

achtungen vor Ort bezog. Darüber hinaus 
wurden unterschiedliche Perspektiven 
beleuchtet: Die orale Tradition der Dichtung 
(amharisch: Quinea) in der Geschichte des 
Christentums von Äthiopien, die Bedeutung 
der oralen Dichtung für Kirche und Gesell-
schaft in der Gegenwart, aber auch Fragen 
der oralen Dichtung und Kreativität sowie 
der Zusammenhang von oraler Kultur und 
Evangelisation bzw. oraler Kultur und theo-
logischer Reflexion wurden untersucht. 

Tradition der oralen Dichtkunst 

Orale Dichtung ist eine Kommunikations-
form, durch die kulturelle Narrative, 
Traditionen, Weisheit und Wertesysteme 
überliefert werden. Sie lässt sich der oralen 
Literatur zuordnen mit ihren »Äußerungen, 
ob gesprochen, gespielt oder gesungen, deren 
Komposition und Darbietung bemerkens-
werte künstlerische Merkmale genauer 
Beobachter aufweisen und die in ihrer 
Vorstellungskraft und ihrer kontextuellen 
Ausdrucksform lebendig sind«.8 Durch die 
während des Netzwerktreffens präsentierten 
Referate wurde deutlich: Die Traditionen der 
oralen Dichtkunst werden in zahlreichen 
Regionen Äthiopiens intensiv gepflegt. Die 
in den Gedichten behandelten Inhalte sind 
vielfältig. Im Zentrum der Gedichte steht 
oft eine Redensart, ein Sprichwort, ein 
einzelnes Wort, ein Zitat, eine Legende, ein 
Mythos, ein Zungenbrecher, ein spezifisches 
Erlebnis, eine typische Alltagssituation, ein 
Hochzeits- oder Begräbnisritus, ein Traum.9 
Darüber hinaus geht es aber auch oft um 
die Themen Leben und Tod, Versöhnung, 
Konflikte in der Gemeinschaft, Liebe, Ein-
samkeit, Gerechtigkeit, Dankbarkeit etc. 
Immer wieder werden in den Gedichten 
die Traditionen, Narrative und Werte auf-
gegriffen, die für das Zusammenleben der 
Gesellschaft wesentlich sind: Gemeinschaft, 
Kreativität, Vereinbarkeit von Tradition 
und Innovation, Spontanität, Freiheit, 
Gastfreundschaft, Beziehungsfähigkeit etc. 
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Gesellschaftsrelevante bzw. gesellschafts- die liturgischen Gesäange der Eucharistiefeier
kritische TIhemen werden ın den Gedichten (Qe  assıe werden vermiuittelt. In der
ebenso thematisiert WIE Gegensätze gu Schule der Überlieferung werden S1Ee

schliefslich ın die cNnrıfnen des Ersten undböse, lebendig/nicht lebendig, männlich /
WEIDILILC Individuum /Gesellschaft), VO  - / weiten Testaments SOWIE ın die klassische
denen die mMenscNHliche Identität SOWIE das monastische und patristische Lıteratur
Zusammenleben epragt sSind. eingeführt Mıt dem Erwerb der edic.  S-

DIie Tradition der mundlichen ichtung kunst wächst das Ansehen der chüler ın
ın Athiopien wird ın traditionellen chulen ihrer Gemeinschaft, un insbesondere die
weitergegeben, und bereits 1m »Grundschul- Meister-Dichter (Master-Poets) geniefsen ın
alter« werden Kinder VOoO  — ihren Eltern ihren Gemeinschaften en Respekt
einer entsprechenden, gft weIıit entfernten FEıne besondere Bedeutung kommt
Schule geschickt. Auch WE S1E adurch der Ausbildung der chüler ın der Schule
auhg VO  - den eigenen Eltern un: der der ichtung Während dieser Phase
eigenen Familie isoliert aufwachsen, nehmen die chüler liturgischen Fkelern

und den Hochfesten teil und en dortnehmen die Eltern ın Kauf, dass ihre Kinder
miıtunter monatelang VOoO  — ihnen getrenn die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten als AUHC-
sSind S1Ie werden VOoO  — einer der ın der ähe en Dichter erstmals prasentieren bzw.
der traditionellen chulen eDbenden Famıilien auszuprobieren. Auch bei gesellschaftlichen
aufgenommen und begleitet. In dieser AÄnus-
bildungszeit rag 1ne einfache vielleicht [)as Schste reffen Aes Netzwerk

Pastora| Mn Afrıka and VC}| .11 FahruarOS asketische Lebensweise den Alltag
vieler chüler. 2014 apuchin Francıscan Research and

Hetreat ( enter n IS (Athiopien)
Während die ngehenden Dichter VOoO  — Vgl arıta \VWAG E Athiopische

Dichtkunst Un Pastoral, https:/wel  irche-ihrer biologischen Familie ge  e auıf- Dlog.katholisch.de/on-tour/2019/02/19 /aethwachsen, entsteht zwischen den chulern opische-dichtkunst-ungd-pastoral/
29.7.2019und ihren Lehrern oftmals 1ne Beziehung, D Vgl Danlel SSEFA, The apuchindie VO  - Respekt un: emotionaler ähe Francıscan Research and Hetreat C_enter, n
Chrispine (JUM E /Klaus UTH/Stefanepragt 1St. Dabei nımmt der Lehrer die

(Hg.  S ( realıve Collaboration nFunktion e1INes » Ersatzvaters« eın DIie Ministry: Network T Pastora| Institutes n
chüler, die sich der Oralen ichtung Africa, Eldoret 2016, 31-36,

T Vgl Proceedings T the First nternational|lwidmen, besuchen verschiedene chulen Conlference Ethioplan Texts, Maı
FElementar 1st zunächst einmal für alle 2015, IS 2016; Proceedings T the

SEcond nternational|l Conferencechüler der Besuch einer sogenannten Ethioplan Texts, 03 Febhruar 2016, IS
7016.»Schule des LEesenNs« School gf eading).

Anschliefsend entscheiden sich die chüler Vagl. John LUKWATA, Ora | ıtertature and
Evangelisation n Africa, n Afrıcan Christian

für 1ne Fortsetzung ihrer Ausbildung auf Stuclies. The Qurna| T the Faculty Of Theo-
einer liturgischen Musikschule School gf 109Y 2U 2013 54 U, 253 Beraıts Oohn

I1 mat mmer wieder darauf
ema), einer Schule ZUr Einführung ın den hingewilesen, Mass allz alrıkanische Theologie

sIich fur Ooralie Tradiıtionen ltnen Uund eineakralen an7z (Aquaquam), einer » Schule
orale Theologie antwickeln 11055 Vgl. Johnder Dichtung« ıne chool) oder einer ITI » Cattlies AT Born Ith Lars, theiır
OrNSs TOW | ater«: Towaradssogenannten »Schule der Überlieferung« Appreclation T Afrıcan Oral Theology, n AlSchool gf Books) Auf eliner liturgischen | utheran Consultation Christian Theology

Musikschule lernen S1E die äthiopischen and Christian FEAucation Tor the Afrıcan (_ONMN-
LEXT, GenftT 1976,Antiphone (Degua) un: die Lieder des BUKENYA, Afrıcan Ora

Kirchenjahres ebenso kennen WIE die bei | ıLerature Tor Schools, Narrobı 19&63,
C Vagl. John HEALEY, Afrıcan Proverbs.Begräbnissen und anderen edenkver- Collections, Studies, Bibliographies, n

anstaltungen vorgetiragenen Gesange. Auch Afrıcan Christian Stucles 15 1997 3,77-6.
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die liturgischen Gesänge der Eucharistiefeier 
(Qeddassie) werden vermittelt. In der 
Schule der Überlieferung werden sie 
schließlich in die Schriften des Ersten und 
Zweiten Testaments sowie in die klassische 
monastische und patristische Literatur 
eingeführt. Mit dem Erwerb der Gedichts-
kunst wächst das Ansehen der Schüler in 
ihrer Gemeinschaft, und insbesondere die 
Meister-Dichter (Master-Poets) genießen in 
ihren Gemeinschaften hohen Respekt.

Eine besondere Bedeutung kommt 
der Ausbildung der Schüler in der Schule 
der Dichtung zu. Während dieser Phase 
nehmen die Schüler an liturgischen Feiern 
und den Hochfesten teil und haben dort 
die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten als ange-
hende Dichter erstmals zu präsentieren bzw. 
auszuprobieren. Auch bei gesellschaftlichen 

Gesellschaftsrelevante bzw. gesellschafts-
kritische Themen werden in den Gedichten 
ebenso thematisiert wie Gegensätze (gut  /
böse, lebendig  /nicht lebendig, männlich  /
weiblich, Individuum  /Gesellschaft), von 
denen die menschliche Identität sowie das 
Zusammenleben geprägt sind.

Die Tradition der mündlichen Dichtung 
in Äthiopien wird in traditionellen Schulen 
weitergegeben, und bereits im »Grundschul-
alter« werden Kinder von ihren Eltern zu 
einer entsprechenden, oft weit entfernten 
Schule geschickt. Auch wenn sie dadurch 
häufig von den eigenen Eltern und der 
eigenen Familie isoliert aufwachsen, 
nehmen die Eltern in Kauf, dass ihre Kinder 
mitunter monatelang von ihnen getrennt 
sind. Sie werden von einer der in der Nähe 
der traditionellen Schulen lebenden Familien 
aufgenommen und begleitet. In dieser Aus-
bildungszeit prägt eine einfache – vielleicht 
sogar asketische – Lebensweise den Alltag 
vieler Schüler. 

Während die angehenden Dichter von 
ihrer biologischen Familie getrennt auf-
wachsen, entsteht zwischen den Schülern 
und ihren Lehrern oftmals eine Beziehung, 
die von Respekt und emotionaler Nähe 
geprägt ist. Dabei nimmt der Lehrer die 
Funktion eines »Ersatzvaters« ein. Die 
Schüler, die sich der oralen Dichtung 
widmen, besuchen verschiedene Schulen: 
Elementar ist zunächst einmal für alle 
Schüler der Besuch einer sogenannten 
»Schule des Lesens« (School of Reading). 
Anschließend entscheiden sich die Schüler 
für eine Fortsetzung ihrer Ausbildung auf 
einer liturgischen Musikschule (School of 
Zema), einer Schule zur Einführung in den 
sakralen Tanz (Aquaquam), einer »Schule 
der Dichtung « (Qine School) oder einer 
sogenannten »Schule der Überlieferung« 
(School of Books). Auf einer liturgischen 
Musikschule lernen sie die äthiopischen 
Antiphone (Degua) und die Lieder des 
Kirchenjahres ebenso kennen wie die bei 
Begräbnissen und anderen Gedenkver-
anstaltungen vorgetragenen Gesänge. Auch 

4 Das sechste Treffen des Netzwerk 
Pastoral in Afrika fand vom 08.­11. Februar 
2019 am Capuchin Franciscan Research and 
Retreat Center in Addis Abeba (Äthiopien) 
statt. Vgl. Marita Wagner, Äthiopische 
Dichtkunst und Pastoral, https://w e l t k i r c h e ­ 
b l o g . k a t h o l i s c h . d e     /   o n ­ t o u r     /   2 0 1 9     /   0 2     /   1 9     /   a e t h 
i o p i s c h e ­ d i c h t k u n s t ­ u n d ­ p a s t o r a l / 
(29.7.  2019).
5 Vgl. Daniel Assefa, The Capuchin 
Franciscan Research and Retreat Center, in: 
Chrispine Oume /  Klaus Vellguth /  Stefan 
Voges (Hg.), Creative Collaboration in 
Ministry: Network of Pastoral Institutes in 
Africa, Eldoret 2016, 31­38.
6 Vgl. Proceedings of the First International 
Conference on Ethiopian Texts, 27.­30. Mai 
2013, Addis Abeba 2016; Proceedings of the 
Second International Conference on 
Ethiopian Texts, 03.­05. Februar 2016, Addis 
Abeba 2016.
7 Vgl. John Lukwata, Oral Litertature and 
Evangelisation in Africa, in: African Christian 
Studies. The Journal of the Faculty of Theo­
logy 29 (2013) 3, 23­39, 23. Bereits John 
S. Mbiti hat immer wieder darauf 
hingewiesen, dass die afrikanische Theologie 
sich für orale Traditionen öffnen und eine 
orale Theologie entwickeln muss. Vgl. John 
S. Mbiti, »Cattles are Born with Ears, their 
Horns Grow Later«: Towards an 
Appreciation of African Oral Theology, in: All 
Lutheran Consultation on Christian Theology 
and Christian Education for the African Con­
text, Genf 1978, 35­51.
8 J. Nandwa /  A. Bukenya, African Oral 
Literature for Schools, Nairobi 1983, 1.
9 Vgl. John Healey, African Proverbs. 
Collections, Studies, Bibliographies, in: 
African Christian Studies 13 (1997) 3, 77­84.
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Anlässen WwWIE Hochzeiten, Beerdigungen eic gelingen, die Welt des Sichtbaren mıt
der Welt der Transzendenz verbinden.werden die chüler eingeladen, edıiıchte

vorzutragen, die Kunst der Oralen Berühmte Dichter-Schulen sind die
ichtung praktizieren. DIie Ausbildung Chegode-Schule, die Gonji-Chilalo-Schule,
besitzt ıne hierarchische Struktur. Im die adla-Delanta-Schule SOWIE die
Rahmen selner Ausbildung durchläuft eın Washera-Schule Während die enrner der
chüler verschiedene Stufen Er beginnt als Dichter Wr männlich ıst, werden uch
nfänger und erreicht dann über die ulfe Mädchen VO  - ihren Eltern auf chulen
eINes » [utors« (amharisch » Asketsaye«) geschickt, S1E IN mıt anderen
SOWIE eiINes Hilfslehrers (Asnegari) chlie{$s- Mädchen bzw. Jungen Fkrauen ın die Dicht-
iıch selhbst die ulfe eINeEs Lehrers Zerafl), kunst eingewlesen werden. FEine der bekann-
bevor schliefslich die »oberste tufe« des testen Institutionen, die sich der Förderung
Meister-Dichters (Master-Poet) erreicht. der Dichtkunst untfer Mädchen widmet, ist

die Female School gf Poetry [)ıma Glorgis.
rale ichtung un: eologie

Relevanz der ichtung
Im liturgischen Kontext sind die VOLISC- für Kirche un: Gesellschaft
tragenen edıichte mıiıt ihrem doxologischen
und theologischen Charakter beheimatet. In Mit 1C auf die FEFunktionen der Ooralen
den Gedichten, die aunhg metaphorischen ichtung für die Kirche und Gesellscha
harakter besitzen, drückt sich ıne ın Athiopien hat Katsela Mengistu heraus-
eigene eologie AaUS, die sowohl VOo gearbeitet, dass die ichtung sowohl ZUr

der Dichter-Schule als uch VO  - den VOÖTILI- chulung rhetorischer Qualitäten beiträgt
tragenden Poeten selbst gepragt wird Daniel als uch die Fähigkeit fördert, sich ın die
Assefa verwelst auf die Forschungen des edanken anderer hineinzuversetzen.
griechischen Philosophen Christos Yan- Darüber hinaus realisiert sich ın der
y der die Unterschiede zwischen der ichtung 1ne Interpretation der biblischen
griechischen un: der westeuropäischen Überlieferung SOWIE die Vermittlung elines
Philosophie un Tradition systematisch ethischen Bewusstseins ın der Bevölkerung.
erforscht hat, und welst darauf hin, dass sich Eın Spezifikum der Oralen poetischen
ın der Oralen ichtung 1ne apophatische Tradition ın Athiopien esteht darin, dass
CArısSTUliche eologie realisiert, ın der für die edıchte nıcht ın der amhbharischen
die Interpretation VO  - Glaubensinhalten Sprache vorgetragen werden der Umgangs-
bzw. Glaubenssätzen die Sprache der Poesie prache ın Athiopien sondern dass die
und der Bilder stärker verwendet wird als Dichter ihre Werke ın Ge’ez  11 prasentieren.
die ın der westlich gepragten Kultur übliche Ihr besonderer nspruc bzw. Ehrgeiz
Sprache der konventionellen og1 und der 1st C dass Jedes VOo  - ihnen vorgetiragene
semantischen Diskurse. Gedicht eın »Original« 1STt. Es 1st verpont,

[DDIie ın Athiopien untersuchte orale edıiıchte anderer Dichter der bereits VOIL-

ichtung 1st voller Metaphern un: 5Sym- getlragene £edıchte rezıitieren. Stattdessen
bole,*® wobei diese sowohl| ın der Welt des wird VOo  - einem » Oral Poet« erwarter, dass
KOosmos als uch ın der Welt der TIräume 1mM Moment selıner ichtung »IM pro-
verortel sind FEine wichtige Inspirations- Visiert« und den Zuhörern quası »1m Steh-
quelle für die Orale ichtung In Athio- greif « eın 1mM Moment der Prasentation
pıen ıst neben den Überlieferungen der entstehendes Original-Gedicht vortragt.
Schrift STETIS das » Buch der Natur«. Gerade |DITZ SE erhebliche sprachliche ahılg-
der metaphorischen Sprache scheint keiten UOLAUs, die 1mM Rahmen der mehrjäh-
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Anlässen wie Hochzeiten, Beerdigungen etc. 
werden die Schüler eingeladen, Gedichte 
vorzutragen, um so die Kunst der oralen 
Dichtung zu praktizieren. Die Ausbildung 
besitzt eine hierarchische Struktur. Im 
Rahmen seiner Ausbildung durchläuft ein 
Schüler verschiedene Stufen. Er beginnt als 
Anfänger und erreicht dann über die Stufe 
eines »Tutors« (amharisch »Asketsaye«) 
sowie eines Hilfslehrers (Asnegari) schließ-
lich selbst die Stufe eines Lehrers (Zerafi), 
bevor er schließlich die »oberste Stufe« des 
Meister-Dichters (Master-Poet) erreicht.

Orale Dichtung und Theologie

Im liturgischen Kontext sind die vorge-
tragenen Gedichte mit ihrem doxologischen 
und theologischen Charakter beheimatet. In 
den Gedichten, die häufig metaphorischen 
Charakter besitzen, drückt sich eine 
eigene Theologie aus, die sowohl von 
der Dichter-Schule als auch von den vor-
tragenden Poeten selbst geprägt wird. Daniel 
Assefa verweist auf die Forschungen des 
griechischen Philosophen Christos Yan-
naras, der die Unterschiede zwischen der 
griechischen und der westeuropäischen 
Philosophie und Tradition systematisch 
erforscht hat, und weist darauf hin, dass sich 
in der oralen Dichtung eine apophatische 
christliche Theologie realisiert, in der für 
die Interpretation von Glaubensinhalten 
bzw. Glaubenssätzen die Sprache der Poesie 
und der Bilder stärker verwendet wird als 
die in der westlich geprägten Kultur übliche 
Sprache der konventionellen Logik und der 
semantischen Diskurse.

Die in Äthiopien untersuchte orale 
Dichtung ist voller Metaphern und Sym-
bole,10 wobei diese sowohl in der Welt des 
Kosmos als auch in der Welt der Träume 
verortet sind. Eine wichtige Inspirations-
quelle für die orale Dichtung in Äthio-
pien ist neben den Überlieferungen der 
Schrift stets das »Buch der Natur«. Gerade 
der metaphorischen Sprache scheint es 

zu gelingen, die Welt des Sichtbaren mit 
der Welt der Transzendenz zu verbinden. 
Berühmte Dichter-Schulen sind die 
Chegode-Schule, die Gonji-Chilalo-Schule, 
die Wadla-Delanta-Schule sowie die 
Washera-Schule. Während die Mehrheit der 
Dichter zwar männlich ist, werden auch 
Mädchen von ihren Eltern auf Schulen 
geschickt, wo sie zusammen mit anderen 
Mädchen bzw. jungen Frauen in die Dicht-
kunst eingewiesen werden. Eine der bekann-
testen Institutionen, die sich der Förderung 
der Dichtkunst unter Mädchen widmet, ist 
die Female School of Poetry Dima Giorgis.

Relevanz der Dichtung  
für Kirche und Gesellschaft

Mit Blick auf die Funktionen der oralen 
Dichtung für die Kirche und Gesellschaft 
in Äthiopien hat Katsela Mengistu heraus-
gearbeitet, dass die Dichtung sowohl zur 
Schulung rhetorischer Qualitäten beiträgt 
als auch die Fähigkeit fördert, sich in die 
Gedanken anderer hineinzuversetzen. 
Darüber hinaus realisiert sich in der 
Dichtung eine Interpretation der biblischen 
Überlieferung sowie die Vermittlung eines 
ethischen Bewusstseins in der Bevölkerung. 
Ein Spezifikum der oralen poetischen 
Tradition in Äthiopien besteht darin, dass 
die Gedichte nicht in der amharischen 
Sprache vorgetragen werden – der Umgangs-
sprache in Äthiopien – sondern dass die 
Dichter ihre Werke in Ge’ez11 präsentieren. 
Ihr besonderer Anspruch bzw. Ehrgeiz 
ist es, dass jedes von ihnen vorgetragene 
Gedicht ein »Original« ist. Es ist verpönt, 
Gedichte anderer Dichter oder bereits vor-
getragene Gedichte zu rezitieren. Stattdessen 
wird von einem »Oral Poet« erwartet, dass 
er im Moment seiner Dichtung »impro-
visiert« und den Zuhörern quasi »im Steh-
greif« ein im Moment der Präsentation 
entstehendes Original-Gedicht vorträgt. 
Dies setzt erhebliche sprachliche Fähig-
keiten voraus, die im Rahmen der mehrjäh-
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rıgen Ausbildung erworben werden. Unter gelisierung jict 14 Patrick Kalilombe hatte
anderem wird den chulern eın 5System VOo  — die Bevölkerung gerade uch In laändlichen
Endreimen vermittelt, damıt S1E spontan egenden Afrikas 1m 1C als anmerkte,
sowohl einen inhaltlichen klar fokussierten dass ıne Fixierung auf das geschriebene
Beitrag formulieren als uch einen sprach- Wort nicht hilfreich ıst ESs S11 gerade für
ıch ın Gedic  orm gestalteten ext Menschen, die nıicht lesen un schreiben
prasentieren können. DIie Zuhörer, denen können, nıicht ausreichend, die biblische
eın Improvisationsgedicht vorgeilragen OtTScha In gedruckter Form ZUgang-

iıch machen: » [Das Wort (‚ottes I1NUS$Swird, reagleren mıt Applaus, WE ihnen
einzelne Passagen besonders ZUSaASHEN. Durch
diese korm der Akklamation realisiert sich

ean-Marc Ela mat Herets Hetont, Masseın dialogisches eschehen zwischen dem Ale alrıkanısche Gesellschaft eine Gesell-
Dichter un: seinen Zuhörern, das ıne SC der Symbole st Un das Afrıkaner n

AINern.] »\Wala V} Symbolen « eben, Ale aufeigene hermeneutische Relevan7z besitzt. AINe einzigartige \A/alco hre Beziehung ZzUuU
SO entsteht bei jeder Prasentation eiINes KOSTINOS entfalten, WODE sch lleflic! das

| ehen sIegt.Gedichtes ıne spezifische Dynamik, die sich O67 @ON wurce r spätantiken IC
wiederum auf die Gestaltung des Gedichtes WVC}] Aksum gesprochen Un WAFAT RS MS 19
auswirkt. ahrhunder Ale Hauptschriftsprach n

FEritrea UNA Athiopien. Bıs meute Ira O67In der Oralen ichtung Athiopiens Mn der Liturgie der athiopisch-orthodoxen
Un der amtreisch-orthodoxen Kırchekommt stärker eın assozlatıves, narratıves
gesprochenDenken Zzu USAruc als ıne diskursive, Damlıt Korreliert die Orale lopische
ichtung mIT AINer.] Vaearständnis VC}] Theo-konzeptuelle Reflexion. Somıit realisiert sich
‚ ogie, das 'aps Franziskus mmer vwiederın der traditionellen äthiopischen ichtung betont, WATIM ar Vvor dem Primat der KONMN-

ıne Form der Betrachtung bzw. Überlegung‚ kretion Vvor dem Allgemeinen MAINWEIST.
\VWhederholt mat 'aps Franzıskus Aarauf Wrdie wenIiger In abstrakten Ideen wurzelt, wiesen, Mass fur hn allz Raealıtät PHZWW. allz

sondern 1mM konkreten Leben des Dichters Konkretion Vvor dem Allgemeinen steht
Allarrn Ale Wiortwahl Aes Papstes zeigt auf, nSOWIeEe selner Zuhörer verortel ist 14 [es welchen ontologischen Varhältnis ar dıe

begünstigt andere kormen der Kezeption Icee UNA Ale Raealıtäat sienht. AÄn nsgesamt 24
Stellen taucht Deispielsweise n derals eın akademischer Vortrag, der stärker
FExhortatio Evangeht gaudium der egriffauf AUSCHOLNINECH Wahrheiten SE und »konkreit« aurfTf. Franzıskus geht a den

weniger Zzu FEFinden »eigener Wahrheiten« Kkoöonkreten Ort, Ale Kkonkrete Sıtuation, Aas
konkrete | ehen SI6 Sind fur hn der ÄUS-ınladt Letztlich ermöglichen orale ber- gangspunkt der theologischen Refleyxigon.

lieferungen 1ne alternative korm der Kom- » Die VAHrklichkeilt steht U ber der Inee« (EG
233), tformuliert der 'aps AUS Argentinien Mnmunikation, wobei die ormale Gestaltung Evangeht gaudium UNA zieht AIes explizit

unmittelbaren FEinfluss auf das Material- auch auf die Kırche. Diese Grundauffassung
vwiederholt 'aps Franzıskus wortwaörtlichobjekt der Kommunikation nimmt . ! Mn SeINer Umweltenzyklika E Qudato S}

DIe Orale Dichtkunst stellt einen inkul- (LS 110) UNA welrtet dIeses ÄXIOM SEINES
Denkens auf zahlreiche | ehbensbereiche AUSturiıerten Ansatz der Kommunikation

1 Ezleht sIich auf die Weeltsicht
dar, die gerade uch 1mM Zeitalter der AHenso \A/ O auf dıe Wahrnehmung der

Geschichte. Darauf mat Hans-Jurgen BaeckerInterkulturalität VOoO Ethnologen, Kul-
turwissenschaftlern semMmen Ausführungen den mundlıchenund eoOlogen Überlieferungen n Afrıkanıscher Kirchen-
eiC geschichte Vorwesern vgl Hans-Jurgensensibel wahrgenommen werden

BECKER, Mundliche Überlieferung Mn Afrı-
111055 Immer wieder en Religions- Kkanıscher Kirchengeschichte, n UE Z alt-
wissenschaftler un eologen ın der Ver- Sschrft fur MIIssionswissenschaft 4A6 1992

1,1gangenheit betont, dass die Würdigung Vgl. Raphael Cukwubunna ANASIUDU,
der Oralen Kultur un: Kommunikation Posillve JtTects T oralıty Afrıcan radı-

In Afrika wesentlich für die Entwick- tonal religlon and Implications Tor
Contemporary Christian Evangelization, n

lung ANSCHHNESSCHEI Formen der Evan- Bigard Theological Stucles 17 (1997 5742
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gelisierung ist.14 Patrick Kalilombe hatte 
die Bevölkerung gerade auch in ländlichen 
Gegenden Afrikas im Blick, als er anmerkte, 
dass eine Fixierung auf das geschriebene 
Wort nicht hilfreich ist. Es sei gerade für 
Menschen, die nicht lesen und schreiben 
können, nicht ausreichend, die biblische 
Botschaft in gedruckter Form zugäng-
lich zu machen: »Das Wort Gottes muss 

rigen Ausbildung erworben werden. Unter 
anderem wird den Schülern ein System von 
Endreimen vermittelt, damit sie spontan 
sowohl einen inhaltlichen klar fokussierten 
Beitrag formulieren als auch einen sprach-
lich in Gedichtform gestalteten Text 
präsentieren können. Die Zuhörer, denen 
ein Improvisationsgedicht vorgetragen 
wird, reagieren mit Applaus, wenn ihnen 
einzelne Passagen besonders zusagen. Durch 
diese Form der Akklamation realisiert sich 
ein dialogisches Geschehen zwischen dem 
Dichter und seinen Zuhörern, das eine 
eigene hermeneutische Relevanz besitzt. 
So entsteht bei jeder Präsentation eines 
Gedichtes eine spezifische Dynamik, die sich 
wiederum auf die Gestaltung des Gedichtes 
auswirkt.

In der oralen Dichtung Äthiopiens 
kommt stärker ein assoziatives, narratives 
Denken zum Ausdruck als eine diskursive, 
konzeptuelle Reflexion. Somit realisiert sich 
in der traditionellen äthiopischen Dichtung 
eine Form der Betrachtung bzw. Überlegung, 
die weniger in abstrakten Ideen wurzelt, 
sondern im konkreten Leben des Dichters 
sowie seiner Zuhörer verortet ist.12 Dies 
begünstigt andere Formen der Rezeption 
als ein akademischer Vortrag, der stärker 
auf angenommene Wahrheiten setzt und 
weniger zum Finden »eigener Wahrheiten« 
einlädt. Letztlich ermöglichen orale Über-
lieferungen eine alternative Form der Kom-
munikation, wobei die formale Gestaltung 
unmittelbaren Einfluss auf das Material-
objekt der Kommunikation nimmt.13 

Die orale Dichtkunst stellt einen inkul-
turierten Ansatz der Kommunikation 
dar, die gerade auch im Zeitalter der 
Interkulturalität von Ethnologen, Kul-
turwissenschaftlern und Theologen 
etc. sensibel wahrgenommen werden 
muss. Immer wieder haben Religions-
wissenschaftler und Theologen in der Ver-
gangenheit betont, dass die Würdigung 
der oralen Kultur und Kommunikation 
in Afrika wesentlich für die Entwick-
lung angemessener Formen der Evan-

10 Jean­Marc Éla hat bereits betont, dass 
die afrikanische Gesellschaft eine Gesell­
schaft der Symbole ist und das Afrikaner in 
einem »Wald von Symbolen« leben, die auf 
eine einzigartige Weise ihre Beziehung zum 
Kosmos entfalten, wobei schließlich das 
Leben siegt.
11 Ge’ez (ግዕዝ) wurde im spätantiken Reich 
von Aksum gesprochen und war bis ins 19.
Jahrhundert die Hauptschriftsprache in 
Eritrea und Äthiopien. Bis heute wird Ge’ez 
in der Liturgie der äthiopisch­orthodoxen 
und der eritreisch­orthodoxen Kirche 
gesprochen.
12 Damit korreliert die orale äthiopische 
Dichtung mit einem Verständnis von Theo­
logie, das Papst Franziskus immer wieder 
betont, wenn er vor dem Primat der Kon­
kretion vor dem Allgemeinen hinweist. 
Wiederholt hat Papst Franziskus darauf ver­
wiesen, dass für ihn die Realität bzw. die 
Konkretion vor dem Allgemeinen steht. 
Allein die Wortwahl des Papstes zeigt auf, in 
welchem ontologischen Verhältnis er die 
Idee und die Realität sieht. An insgesamt 24 
Stellen taucht beispielsweise in der 
Exhortatio Evangelii gaudium der Begriff 
»konkret« auf. Franziskus geht es um den 
konkreten Ort, die konkrete Situation, das 
konkrete Leben – sie sind für ihn der Aus­
gangspunkt der theologischen Reflexion. 
»Die Wirklichkeit steht über der Idee« (eg 
233), formuliert der Papst aus Argentinien in 
Evangelii gaudium und bezieht dies explizit 
auch auf die Kirche. Diese Grundauffassung 
wiederholt Papst Franziskus wortwörtlich 
u. a. in seiner Umweltenzyklika Laudato si‘ 
(ls 110) und weitet dieses Axiom seines 
Denkens auf zahlreiche Lebensbereiche aus.
13 Dies bezieht sich auf die Weltsicht 
ebenso wie auf die Wahrnehmung der 
Geschichte. Darauf hat Hans­Jürgen Becker 
in seinen Ausführungen zu den mündlichen 
Überlieferungen in Afrikanischer Kirchen­
geschichte verwiesen (vgl. Hans­Jürgen 
Becker, Mündliche Überlieferung in Afri­
kanischer Kirchengeschichte, in: Neue Zeit­
schrift für Missionswissenschaft 48 (1992) 
1, 15­33.
14 Vgl. Raphael Cukwubunna Anasiudu, 
Positive effects of orality on African Tradi­
tional religion and Implications for 
Contemporary Christian Evangelization, in: 
Bigard Theological Studies 17 (1997) 2, 5­22.
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ZUEerst In ihrer eigenen Art hören un Oraler Traditionen ın Timor Leste nach-
reagleren inkarniert werden « DIe erste ging un: €e1 den Oralen Traditionen

Afrikasynode hat daran angeknüp un insbesondere mıt 1C auf die Identitäts-
auf die besondere Bedeutung der Oralen stiftung, Vergemeinschaftung un: so7z1iale
Traditionen verwlesen, WAdS dann 1mM nach- Interaktion Beginn des 21. Jahrhunderts
synodalen Schreiben Eeceltesia ıIn Africa VO  - zehn Funktionen zugeschrieben hat !/ Mıt
Johannes Paul I1 aufgegriffen wurde, als 1C auf ()zeanıen hält Randall Prior fest,
chrieb » [DIie herkömmlichen Formen der dass die Orale eologie gerade uch für
so7ialen Kommunikation dürfen auf keinen die Junge (Jeneration 1mM Südpazifik ıne
Fall unterschätzt werden. \SIie erwelsen sich wesentliche Relevanz besitzt un einer
In ZzanNnlreichen Bereichen der afriıkanischen korm des Theologisierens einlädt !®
Welt och immer als sehr nutzlich un Und Philip Manuao0 fügt mıt 1C auf die
wirksam. ulserdem sSind S1Ee ysnicht kost- Relevanz oraler Traditionen ın der eologie
pielig und leichter zugänglich«. S1ie erfassen Melanesiens hinzu: » Man kann Wr CI},
die (esange un die Musik, die Mimik dass die Orale eologie 11UT ın begrenztem
un das Theater, die Sprichwörter un die Umfang anerkannt wird, ber das Ihema
Erzählungen. Als Träger der Volksweisheit scheint eindeutig auf der Tagesordnung der
un des Volksgeistes tellen S1E ıne wWwertl- Jungeren (Jeneration Okaler Inselbewohner
Vo Quelle VO  - n Nalten un Inspiration 1mM Südpazifik stehen. B Wenn ıne
füır die modernen Medien dar. «16 Konfession ın einer überwiegend oralen Kul-

tur ın ersier [ inıe Vo  - schriftlichem Material
für einen TYTOolstTe1l ihres Bibelstudiums un

rale Oommunikation ihrer Lehre abhängt, dann ist 1ne solche
1m Zeitalter der Globalisierung Konfession letztlich nıcht ın der Kultur

beheimatet «P?
[Ie Begegnung b7zw. Auseinanderset- Aber T11A11 111US5 dl nıicht weIıit ın die
ZUN£ mıt der traditionellen äthiopischen Fberne schweifen, die Relevanz oraler
ichtung provozlert die Frage, welche Traditionen würdigen. Gerade ALULS

Bedeutung der Volksfrömmigkeit 1mM eit- afrıkanischer Perspektive 1st Ooffensicht-
alter der Globalisierung ın der Kirche ZUSCE- lich, dass Orale Kommunikationstftormen
standen wird Auf den ersten 1C könnte uch ın europäischen Kulturen exyıstieren.
€e1 der INAaruc entstehen, dass die John Lukwate fokussiert ın seınen ın
traditionelle äthiopische ichtung ıne Kenı1a publizierten Überlegungen
korm der Kommunikation Ist, die ın der oraler Lıteratur Jense1ts afrikanischer Kul-
Oralität des afrikanischen Kontinentes VCI- turen bezeichnenderweise die mündliche
wurzelt Ist, während Kommunikation In Tradierung VOoO  — Märchen ın Deutschland “*
anderen kulturellen Kontexten 1mM Zeitalter Dann we1ıtet den 1C VO  - der Über-
der Globalisierung grundsätzlic anders lieferung VOoO  — Märchen auf die Geschichte
strukturiert 1St. Doch ware ıne solche 1SO- des Christentums und merkt hinsichtlic
lierende Betrachtungsweise verkürzend früherer Epochen der Evangelisierung ın
und würde gerade uch wesentliche welt- Europa » Im Mittelalter OscChH die 5anger
kirchliche Erfahrungen aufser Acht lassen. ın Europa VOoO  — Haus Haus und Salıscl)
Hıer hılft eın 1C über den »afriıkanischen Weihnachtslieder, den Menschen, die
Tellerrand« In Asıen gibt zahlreiche gröfstenteils Analphabeten 11, die TO
Untersuchungen über orale Kulturen 1mM OTfSchHha VOo  _ Jesus Christus überbringen.
21.  hrhundert Exemplarisch SE1 auf die DIies wWar 1ne praktische Art der Van-
Untersuchungen VOo  — Gregor Neonbasu VCI- gelisierung. «“ Er betont,; dass die Geschichte
wlesen, der iın eliner Fallstudie der Bedeutung der Kirche uch ın Europa ıne Geschichte
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zuerst in ihrer eigenen Art zu hören und 
zu reagieren inkarniert werden.«15 Die erste 
Afrikasynode hat daran angeknüpft und 
auf die besondere Bedeutung der oralen 
Traditionen verwiesen, was dann im nach-
synodalen Schreiben Ecclesia in Africa von 
Johannes Paul   II. aufgegriffen wurde, als er 
schrieb: »Die herkömmlichen Formen der 
sozialen Kommunikation dürfen auf keinen 
Fall unterschätzt werden. Sie erweisen sich 
in zahlreichen Bereichen der afrikanischen 
Welt noch immer als sehr nützlich und 
wirksam. Außerdem sind sie ›nicht so kost-
spielig und leichter zugänglich‹. Sie erfassen 
die Gesänge und die Musik, die Mimik 
und das Theater, die Sprichwörter und die 
Erzählungen. Als Träger der Volksweisheit 
und des Volksgeistes stellen sie eine wert-
volle Quelle von Inhalten und Inspiration 
für die modernen Medien dar.«16

Orale Kommunikation  
im Zeitalter der Globalisierung

Die Begegnung bzw. Auseinanderset-
zung mit der traditionellen äthiopischen 
Dichtung provoziert die Frage, welche 
Bedeutung der Volksfrömmigkeit im Zeit-
alter der Globalisierung in der Kirche zuge-
standen wird. Auf den ersten Blick könnte 
dabei der Eindruck entstehen, dass die 
traditionelle äthiopische Dichtung eine 
Form der Kommunikation ist, die in der 
Oralität des afrikanischen Kontinentes ver-
wurzelt ist, während Kommunikation in 
anderen kulturellen Kontexten im Zeitalter 
der Globalisierung grundsätzlich anders 
strukturiert ist. Doch wäre eine solche iso-
lierende Betrachtungsweise verkürzend 
und würde gerade auch wesentliche welt-
kirchliche Erfahrungen außer Acht lassen. 
Hier hilft ein Blick über den »afrikanischen 
Tellerrand«. In Asien gibt es zahlreiche 
Untersuchungen über orale Kulturen im 
21. Jahrhundert. Exemplarisch sei auf die 
Untersuchungen von Gregor Neonbasu ver-
wiesen, der in einer Fallstudie der Bedeutung 

oraler Traditionen in Timor Leste nach-
ging und dabei den oralen Traditionen 
insbesondere mit Blick auf die Identitäts-
stiftung, Vergemeinschaftung und soziale 
Interaktion zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
zehn Funktionen zugeschrieben hat.17 Mit 
Blick auf Ozeanien hält Randall Prior fest, 
dass die orale Theologie gerade auch für 
die junge Generation im Südpazifik eine 
wesentliche Relevanz besitzt und zu einer 
neuen Form des Theologisierens einlädt.18 
Und Philip Manuao fügt mit Blick auf die 
Relevanz oraler Traditionen in der Theologie 
Melanesiens hinzu: »Man kann zwar sagen, 
dass die orale Theologie nur in begrenztem 
Umfang anerkannt wird, aber das Thema 
scheint eindeutig auf der Tagesordnung der 
jüngeren Generation lokaler Inselbewohner 
im Südpazifik zu stehen. […] Wenn eine 
Konfession in einer überwiegend oralen Kul-
tur in erster Linie von schriftlichem Material 
für einen Großteil ihres Bibelstudiums und 
ihrer Lehre abhängt, dann ist eine solche 
Konfession letztlich nicht in der Kultur 
beheimatet.«19

Aber man muss gar nicht so weit in die 
Ferne schweifen, um die Relevanz oraler 
Traditionen zu würdigen. Gerade aus 
afrikanischer Perspektive ist offensicht-
lich, dass orale Kommunikationsformen 
auch in europäischen Kulturen existieren. 
John Lukwate fokussiert in seinen in 
Kenia publizierten Überlegungen zu 
oraler Literatur jenseits afrikanischer Kul-
turen bezeichnenderweise die mündliche 
Tradierung von Märchen in Deutschland.20 
Dann weitet er den Blick von der Über-
lieferung von Märchen auf die Geschichte 
des Christentums und merkt hinsichtlich 
früherer Epochen der Evangelisierung in 
Europa an: »Im Mittelalter zogen die Sänger 
in Europa von Haus zu Haus und sangen 
Weihnachtslieder, um den Menschen, die 
größtenteils Analphabeten waren, die frohe 
Botschaft von Jesus Christus zu überbringen. 
Dies war eine praktische Art der Evan-
gelisierung.«21 Er betont, dass die Geschichte 
der Kirche auch in Europa eine Geschichte 
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text Äthiopiens hinaus eine Relevanz besitzt 
und insbesondere die Frage provoziert, 
welche Bedeutung der oralen Überlieferung 
bzw. oralen Kommunikation im Rahmen 
der Evangelisation in Afrika und darüber 
hinaus zukommt. Die Zusammenkunft der 
Direktoren afrikanischer Pastoralinstitute 
hat nochmals unterstrichen, wie wichtig die 
in Veritatis gaudium als Qualitätskriterium 
akademischer Tätigkeit benannte Vernet-
zung von Forschungs- und Ausbildungs-
instituten ist, um über den eigenen Tel-
lerrand hinaus zu schauen, das eigene 
Tun kritisch zu reflektieren und neue 
Inspirationen für die akademische Tätig-
keit im Bereich der Forschung ebenso wie in 
den Bereichen der Aus- und Weiterbildung 
zu erhalten. A

der mündlich überlieferten Berichte, Erzäh-
lungen und Legenden – beispielsweise über 
das Leben von Märtyrern und anderen 
Heiligen – ist. 

Oralität gehört (auch) zur Kultur-
geschichte Europas – und ist dabei kein 
Phänomen der Vergangenheit, das mit dem 
Rückgang des Analphabetismus im 19. und 
20. Jahrhundert verschwunden ist. So ist mit 
Blick auf die zunächst fremd anmutende 
Realität in Äthiopien erstaunlich, dass man 
im Zeitalter der Globalisierung im west-
lichen Kontext durchaus korrelative Bezüge 
zur Jugendkultur in Westeuropa herstellen 
kann. Hier trifft man im Zeitalter der Post-
moderne auf Formate bzw. Phänomene wie 
den Poetry Slam, die erstaunliche Parallelen 
zur oralen Dichtung in Äthiopien aufweisen.

Neue Perspektiven eröffnet 

Das sechste Treffen des Netzwerks Pastoral 
Afrika hat gezeigt: auch wenn die orale 
Dichtung ebenso wie die gesamte orale 
Kultur in Afrika an Bedeutung verliert, 
repräsentiert sie einen spezifischen kul-
turellen Reichtum des afrikanischen 
Kontinents. Und selbst wenn Afrikaner 
heute zunehmend einen Zugang zum 
geschriebenen Wort und modernen Kom-
munikationsmitteln haben, bleiben sie doch 
in einem ursprünglich oral geprägten Kon-
text beheimatet. Sie sind auch im Bereich 
der Kommunikation unterschiedlichen 
Realitäten ausgesetzt, die ihnen die Ent-
wicklung hybrider Identitäten abverlangen. 
Dabei kommt trotz des rasanten kulturellen, 
von westlichen kulturellen Impulsen 
dominierten Wandels ihren traditionellen 
Wurzeln eine identitätsprägende Bedeutung 
zu, die auch mit Blick auf das missionarische 
Engagement der Kirche nicht außer Acht 
gelassen werden darf.22

Deutlich wurde im Verlauf des Netzwerk-
treffens ebenfalls, dass ein kontextuelles 
Phänomen wie die traditionelle orale 
Dichtung in Äthiopien weit über den Kon-
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